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Vorbemerkung

Vom November 2005 bis zum März 2006 habe ich Unterlagen aus dem Archiv der 
Braunschweiger Burschenschaft Germania gesichtet und für folgenden Themen-
kreis ausgewertet:

• Niederwald-Deputierten-Convent (NDC),
• Germania-(GDC) /Binger-Deputierten-Convent (BDC),
• Rüdesheimer-Deputierten-Convent (RDC) / Rüdesheim Verband deutscher 

Burschenschaften (RVDB) und
• Rheinischer Ring (RhR)

Als Unterlagen für die Abhandlung 

„Die Einigungsbestrebungen der Technischen Burschenschaften in 
Deutschland sowie die Geschichte des Rheinischen Ringes“

habe ich im Wesentlichen folgende Unterlagen verwendet:

• Hundert Jahre Hilaritas, Ausführliche Geschichte der Burschenschaft Hilaritas 
von 1975

• Gedanken und Wünsche als Festschrift zur 50jährigen Stiftungsfeier der  
Burschenschaft Germania zu Braunschweig 1861 – 1911.

• Burschenschaft Germania Braunschweig 1861 – 1986; Festschrift zum  
125. Stiftungsfest Mai 1976

• Rüdesheimer Verband deutscher Burschenschaften; Verlag des Verbandes 1912 
• Geschichte der Hannoverschen Burschenschaft Arminia, Teil 1 und Teil 2
• Protokolle der Sitzungen des Rheinischen Ringes 1924 – 1933
• BC- und BdC-Protokolle der Braunschweiger Burschenschaft Germania  

(1900 – 1936)
• Schriftwechsel der Rheinischen Ring Burschenschaften untereinander
• Mitteilungsblätter der Karlsruher Burschenschaft Arminia

Leider lagen mir die Protokolle der Sitzungen des Rheinischen Ringes nicht vollzäh-
lig vor. Insbesondere die Zeit von 1920 – 1923 fehlte vollständig. Auch im Zeitab-
schnitt 1924 – 1933 fehlten einige Sitzungsprotokolle. Ebenso waren die BC- und 
BdC-Protokolle der Germania Braunschweig nicht vollzählig vorhanden.
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Äußerst hilfreich waren die Mitteilungsblätter der Karlsruher Burschenschaft Armi-
nia, die sich fast komplett im Archiv der Germania Braunschweig befinden. Mit den 
hierin veröffentlichten Artikeln über die Arbeitsgemeinschaft Arminia Karlsruhe 
und Germania Braunschweig und den Rheinischen Ring konnten die Lücken infol-
ge der fehlenden Protokolle geschlossen werden.

Dank sagen möchte ich meinem lieben Bundesbruder Friedrich Hecker (Arminia 
Hannover), der mir die Geschichte seines Bundes zur Verfügung gestellt hatte.

Die folgende Abhandlung kann in keiner Weise als vollständig bezeichnet werden. 
Trotzdem veröffentliche ich sie, um eine doch gut gesicherte Geschichte dem ge-
neigten Leser an die Hand geben zu können. Sollte der eine oder andere Leser 
Zugang zu Akten/Schriften etc. zu o.g. Themen haben, so wäre es sehr hilfreich, 
wenn ich diese Unterlagen zur Vervollständigung dieser Abhandlung in Form, einer 
Neuauflage verwenden könnte. 

Braunschweig, den 09. Mai 2006 
Reinhard Wetterau 

Zum Autor

Dipl.-Ing. Reinhard Wetterau, Jahrgang 1944, ist 
seit 1966 Mitglied der Braunschweiger Burschen-
schaft Germania. Nach dem Studium des Bau
ingenieurwesesens an der Carolo-Wilhelmina zu 
Braunschweig war er bis zu seiner Pensionierung 
bei der Deutschen Bahn als Bahningenieur tätig.

Vielen Lesern dieser Chronik ist er als ehema-
liger Altherrenvorsitzender seines Bundes per-
sönlich bekannt. 

Seit seiner Pensionierung ist er als Chronist tä-
tig, für seinen Bund, aber auch als Ortsheimat-
pfleger von Braunschweig-Riddagshausen.
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Die Einigung™beyrebungen der Tecnixen  
Burxenxa®en in Deutxland 

sowie die Geschichte des Rheinischen Ringes 

Einleitung

Im Jahr 1896 wurde in Bingen der Binger-Deputierten-Convent gegründet. Dieser 
Zusammenschluß war auch der Anlaß dafür, daß sich die Mitgliedsburschenschaf-
ten des Rheinischen Ringes zum Gedenken an den 110. Jahrestag vom 5. bis 7. Mai 
2006 in Bingen zu einer Tagung getroffen hatten.

Das Thema „Rheinischer Ring“ kann bei einer historisch ausgerichteten Bearbeitung 
nicht allein, gewissermaßen als Insel behandelt werden, sondern bedarf  einer Betrach-
tung im Kontext mit der übrigen burschenschaftlichen Bewegung sowie des histori-
schen Vorlaufes der Einigungsbestrebungen der Technischen Burschenschaften.

1. Zusammenschlüsse und Kartelle von 1861 - 1889

Zusammenschlüsse zwischen Technischen Burschenschaften sind in Braunschweig 
schon aus dem Jahr 1861 bekannt, also unmittelbar nach Gründung der Germania 
Braunschweig am 31.08.1861. Diese bahnte Anfang des Wintersemesters 1861/62 
mit einer Burschenschaft Thuringia in Hannover (Farben: schwarz-weiß-blau) und 
der Neo-Brunsviga-Göttingen ein Kartell an, das aber mit der Vertagung der Ger-
mania im Winter 1863/64 sein Ende erreicht haben dürfte.

Der Versuch der Germania Braunschweig im Jahr 1865 mit der Cheruskia Dresden 
und der Teutonia Karlsruhe einen Verband ins Leben zu rufen, schlug fehl. Die 
Teutonia Karlsruhe stand der Frage an sich ablehnend gegenüber, da sie infolge der 
engeren Beziehungen zu der Freiburger und Heidelberger Universität in Verbin-
dung mit den dortigen Universitätsburschenschaften getreten war. Sie erstrebte eine 
Vereinigung mit den Burschenschaften der klassischen Universitäten an. Als Ger-
mania Braunschweig den Versuch wiederholte, war Teutonia am 4.8.1869 bereits in 
das „Norddeutsche Kartell“ der Universitäten aufgenommen worden. 

Nachdem Germania Braunschweig sich im Oktober 1867 vertagen musste, knüpfte 
sie nach ihrer Rekonstituierung mit der Alemannia Stuttgart Verhandlungen an, die 
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im April 1869 zum Abschluß des Kartells führten. Dieses „Allgemeinen deutschen 
Burschenschaftskartells“, dem auch die Cheruskia Dresden beitrat, war es, alle Bur-
schenschaften an Polytechniken vorerst zu vereinen und auch Burschenschaften der 
Universitäten an sich heranzuziehen. Außer den drei Burschenschaften des Kartells 
und der Teutonia Karlsruhe bestanden keine weiteren Burschenschaften an Poly-
techniken. Nachdem Germania Braunschweig im SS 1873 das Keuschheits- durch 
das Sittlichkeitsprinzip ersetzt hatte, schlossen sich aus diesem Grund ausgetretene 
Germanen im WS 1873/74 zur Burschenschaft Alemannia zusammen. Zudem be-
antragte Alemannia Stuttgart im Oktober 1873 die Auflösung des Kartells, dem die 
Cheruskia Dresden zustimmte, weil auch sie der Ansicht sich anschloß, daß bei der 
großen Entfernung das Kartell seinem Zweck nicht richtig entsprechen könnte.

Da sich die im Eisenacher deputierten Convent (EDC) zusammengeschlossenen 
Universitätsburschenschaften gegenüber den Technischen Burschenschaften be-
wusst abschotteten, war es nicht verwunderlich, daß ab 1882 die Germania und 
Alemannia Braunschweig weitere Einigungsversuche mit anderen zwischenzeitlich 
an den Technischen Hochschulen gegründeten Burschenschaften unternahmen.

2. Niederwald-Deputierten-Convent (NDC)

Zwischenzeitlich waren in 
Karlsruhe mit Germania (1877), 
Tuiskonia (1877) und Armi-
nia (1879) und Cimbria (1888) 
sowie in Darmstadt (1889) die 
Germania gegründet worden, 
wobei unerquickliche Streitig-
keiten im Karlsruher DC dann 
aber dazu führten, daß sämt-
liche übrige Technische Bur-
schenschaften in den Streit mit 
hingezogen wurden; dann führ-
te ein Rundschreiben der Arminia und Germania Karlsruhe zu einem Treffen aller 
Technischen Burschenschaften. 

Am 16. März 1889 wurde im Hotel „Distel“ zu Bingen von sämtlichen damals 
existierenden deutschen Technischen Burschenschaften die Gründung des Nie-

Am 16. März 1889 wurde im Hotel „Distel“ zu Bingen der 

Niederwald-Deputierten-Convent gegründet.
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derwald-Deputierten-Convents (NDC) vollzogen. Es waren zunächst acht Bur-
schenschaften – allein vier davon aus Karlsruhe – die die Satzung des Allgemeinen 
Deputierten Convents in geänderter Form übernahmen und ihre Treffen, der sog. 
NDC-Tag, immer acht Tage nach Pfingsten in Bingen abhielten.

Im Geschäftsjahr 1890/91 wurde das erste Verzeichnis der Alten Herren des 
NDC’s herausgegeben und die Braunschweiger Burschenschaft Thuringia als pro-
bende Burschenschaft in den NDC aufgenommen. Zudem beschloß man, daß Bur-
schenschaften an Berg- und Forstakademien in den aufgenommen werden konnten. 
Im Laufe des Sommersemesters 1891 meldeten sich die Burschenschaften Gothia 
Charlottenburg und Alania Aachen beim NDC und wurden im WS 1891/92 als 
probende Burschenschaften aufgenommen. Es folgten im WS 1891/92 noch Ger-
mania Hannover und Frisia Darmstadt. Auf  dem NDC-Tag 1892 wurde der „Deut-
sche Burschenschafter“ als Verbandsblatt des NDC angenommen.

Die Zahl der Mitgliedsburschenschaften stieg bis zum Jahr 1896 auf  16 an. Der 
NDC sollte dann an der Maturitäts- oder Reifefrage zugrunde gehen. Ausgangs-
punkt dieses Prozesses war wiederum Karlsruhe, wo Zwistigkeiten ausgebrochen 
waren, die rasch alle Technischen Burschenschaften im Reich mit erfaßten. Über 
Jahre schwelte der Streit und führte zu großen Gegensätzen unter den Mitgliedsbur-
schenschaften. Die Entwicklung fand im November 1896 in Eisenach ihr Ende, wo 
sich der NDC selbst auflöste, da es keine andere Möglichkeit gab, das unentwirrba-
re Knäuel aus Zwistigkeiten, Forderungen, Verrufserklärungen und gegenseitigen 
Missverständnissen zu lösen.

3. Germania- (GDC) oder Binger-Deputierten-Convent 

(BDC)

Die Germania Braunschweig kann für sich wieder in Anspruch nehmen, den Weg 
zu einer Neuvereinigung gebahnt zu haben. 

Am Sonntag, den 29. November 1896, abends 6h begann im „Hotel zum Erbprin-
zen“ zu Eisenach die Vertreter der zwölf  am Ort verbliebenen Burschenschaften zur 
Vorberatung über die Gründung eines Verbandes der Burschenschaften an Tech-
nischen Hochschulen auf  der Grundlage des Maturitätsprinzipes. Die Protokolle 
dieser denkwürdigen Verhandlungen liegen im Archiv der Germania Braunschweig 
und sind im Anhang als Abdruck beigefügt (Anhang 1).
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Zunächst hatten 11 Burschenschaften erklärt, „einen Burschenschafter-Verband auf  
maturer Grundlage zu gründen“. 

Es waren dies: 
Aachen: Alania, Braunschweig: Germania, Thuringia, Charlottenburg: Gothia, Darmstadt: Frisia, 
Germania, Rheno-Guestfalia, Dresden: Cheruscia, Karlsruhe: Arminia, Germania, Tuisconia. 
Alemannia Stuttgart hatte sich dann zwischenzeitlich zurückgezogen.

Als Namen des neuen Verbandes wurden vorgeschlagen:
	 • Deutscher-Deputierten-Convent (DDC)� (Tuisconia Karlsruhe)
	 • Burschenschafter-Deputierten-Convent (BDC)� (Germania Darmstadt)
	 • Binger-Deputierten-Convent (BDC)� (Alania Aachen)
	 • Germania-Deputierten-Convent (GDC)� (Alemannia Stuttgart)

Am Montag, 30. November 1896, einigte man sich nach längerer Debatte auf  den 
Namen „Germania-Deputierten-Convent (GDC). 

Es wurde u.a. festgelegt, die Schulen im Protokoll aufzuführen, deren Maturien 
vom GDC anerkannt werden sollen. Es waren dies: Gymnasium, Realgymnasium, 
Oberrealschule und bayerische Industrieschule.

Der GDC sollte auch Burschenschaften an Forst- und Bergakademien offen stehen.

Da sich der BDC auf  den Reifegrundsatz stellte und einige, im wesentlichen süd-
deutsche Burschenschaften die Einführung dieses Grundsatzes in ihre Satzungen 
noch als verfrüht betrachteten, so zogen mehrere Burschenschaften ihre anfängli-
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che Zusage zurück, so daß sich dann sieben Burschenschaften im neuen Verband 
zusammenschlossen, der ab Januar 1897 den Namen Binger-Deputierten-Convent 
(BDC) führte. Es fehlten in Gänze die Karlsruher Burschenschaften, die ja letztlich 
den Anstoß für die Neugründung gegeben hatten. 

Gründungsmitglieder waren folgende Burschenschaften:
Aachen: Alania, Braunschweig: Germania, Thuringia, Charlottenburg: Gothia, Darmstadt: 
Germania, Dresden: Cheruscia und Berlin: Baltia.

Der NDC war zwar satzungsgemäß aufgelöst worden, gleichwohl empfanden es 
die Alten Herren als einen Affront, dass man einen Beschluß solcher Tragweite 
über ihre Köpfe hinweg gefaßt hatte. Ihre Verbände, die nun nicht mehr NDC-
Verbände sein konnten, nahmen die Bezeichnung „Verband alter Burschenschafter 
Technischer Hochschulen“ an. Außerdem gründeten die Alten Herren, die nicht 
unter den Streitigkeiten der Aktivitates leiden wollten, einen eigenen Verband, den 
„Niederwalds-Verband“, der ohne Rücksicht auf  die Zugehörigkeit des Einzelnen 
zum BDC Alte Herren aller Burschenschaften umfassen sollte. Der Niederwalds-
Verband sah die Einführung des Reifegrundsatzes zur Zeit als zu verfrüht an. In 
den Sitzungen des BDC galt es vor allem, neben manchen anderen grundlegenden 
Fragen, auch die neuen Satzungen durchzuberaten, in denen den Alten Herren ein 
bestimmender Einfluß auf  die grundsätzlichen Festsetzungen der Satzungen einge-
räumt wurde.

Im Laufe seiner vierjährigen Geschichte fanden zwei weitere Burschenschaften den 
Weg zum BDC, dem trotz seines kurzen Bestehens und seiner geringen Mitglieder-
zahl ein beachtenswerter Platz in der burschenschaftlichen Geschichte eingeräumt 
worden ist. Aufgrund der an vielen Hochschulorten unter Technischen Burschen-
schaften herrschenden Streitigkeiten versandten die Alten Herren der Technischen 
Burschenschaften in Berlin am 15. Februar 1900 einen Aufruf  an alle Technischen 
Burschenschaften, der zur Einigung aufrief  und vorschlug, einen neuen Verband 
auf  maturer Grundlage zu gründen. Am 9. März 1900 kamen die Vertreter des 
BDC in Eisenach zu einer außerordentlichen Sitzung zum letzten Mal zusammen. 
Obwohl kein Grund vorlag, den BDC aufzulösen, obwohl die Burschenschaften, 
die noch außerhalb des BDC standen, hätten eintreten können, beschloß der BDC, 
sich um den Preis eines größeren Verbandes aufzulösen.
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4. Rüdesheimer-Deputierten-Convent (RDC) oder  

    Rüdesheimer Verband Deutscher Burschenschaften  

    (RVDB)

Am 10.03.1900 wurde der Rüdesheimer Deputierten Convent von 19 Burschen-
schaften in Eisenach aus der Taufe gehoben: 

Aachen: Alania, Braunschweig: Alemannia, Germania, Thuringia, Charlottenburg: Go-
thia, Dresden: Cheruscia, Freiberg: Glückauf, Hannover: Arminia, Germania, Karlsruhe: 
Arminia, Germania, Teutonia, München: Gothia, Stauffia, Stuttgart: Alemannia, Ghi-
bellinia, Hilaritas, Ulmia. 

Fünf  Burschenschaften schlossen sich nicht dem RDC an, wurden aber von diesem 
anerkannt. Die bisherige Zeitschrift des BDC’s, der „Deutsche Burschenschafter“, 
wurde auch vom RDC anerkannt. Seine Sitzungen hielt der Verband acht Tage 
nach Pfingsten in Rüdesheim ab. Für außerordentliche Sitzungen wurde Eisenach 
Versammlungsort.

Der Vorsitz wurde der ältesten Burschenschaft, der Teutonia Karlsruhe, übertragen.

Die ADC-Burschenschaften traten aufgrund der auf  dem BT vom 16-19.01.1901 
gefaßten Beschlüsse in ein engeres Verhältnis zum RDC, wonach auf  Grund der 
vom RDC gemachten Vorschläge, die auf  Anerkennung der Farben und Waffen der 
RDC-Burschenschaften seitens des ADC hinausliefen. Als im WS 1904/05 die neue 
Technische Hochschule in Danzig gegründet wurde, kam es auf  Initiative des RDC 
zur Gründung der Germania Danzig. Im Jahr 1905 nahm der Verband den Namen 
Rüdesheimer Verband deutscher Burschenschaften (RVDB) an. 

Im Jahr 1906 kam es dann aufgrund des Aufrufes des Verbandes Alter Burschen-
schafter Technischer Hochschulen zu Hannover zur Gründung des Gesamtverban-
des Alter Burschenschafter. Auf  dem Verbandstag 1907 schloß sich der Verband 
dem Allgemeinen deutschen Sprachverein an und erklärte, daß die Zugehörigkeit 
zur Sozialdemokratie unvereinbar sei mit der burschenschaftlichen Gesinnung. 1910 
wurde die Aachener Burschenschaft Teutonia endgültig aufgenommen. 

Als im Oktober 1910 in Breslau eine neue Technische Hochschule eröffnet wurde, 
gelang es dem RVDB sofort die Burschenschaft Cheruscia zu gründen. Der sich 
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kräftig entwickelnde Verband griff  mit der Zeit auch auf  Tierärztliche Hochschulen 
und Universitäten über und zählte 1913 insgesamt 34 offene und zwei vertagte Bur-
schenschaften. Die Altherrenverbände der Technischen Burschenschaften schlos-
sen sich im Jahr 1913 ebenfalls zu einem Verband zusammen.

5. Zusammenschluss DB und RVDB zur DB 

Nach dem verlorenen 1. Weltkrieg machte sich ein verstärktes Zusammengehörig-
keitsgefühl nicht nur in den einzelnen Bünden bemerkbar. Auch unter den Bur-
schenschaften trat das Trennende zurück und so wurde am 3.-5. Januar 1919 auf  
dem außerordentlichen Burschentag in Berlin der vor dem Krieg unmöglich er-
scheinende Zusammenschluß zwischen den Universitätsburschenschaften der DB 
mit denen des RVDB zur „Deutschen Burschenschaft“ (DB) vollzogen. Der neue 
Verband umfaßte 104 Burschenschaften. Der Zusammenschluß muß auch unter 
dem Gesichtspunkt gesehen werden, daß die Burschenschaften sich nunmehr ver-
stärkt politischen Dingen zuwandten. 

Auf  dem Verbandstag vom 4. bis 8. August 1919 in Jena erfolgte der Zusammenschluß 
mit der „Burschenschaft der Ostmark“. Die Vertreter der Technischen Burschenschaf-
ten erhielten dabei ihre Vermutung bestätigt, daß auch im neuen Verband alles von 
den im früheren Eisenacher Verband bestehenden Kartellen und Richtungen abhing. 
Maßgebend waren dabei der Rote Verband mit der Roten Richtung (Vaterländische 
Richtung) sowie das Süddeutsche Kartell mit dem Weißen Kreis (Waffenstudentische 
Richtung). Das Grün-Weiß-Rote-Kartell versuchte – unter Betonung der altburschen-
schaftlichen Überlieferung – einen vermittelnden Standpunkt einzunehmen.

Da im RVDB Kartelle nicht erlaubt waren, hatten es die Technischen Burschen-
schaften schwer, in der DB gegen die bestehenden festen Kartelle der alten DB 
ihren Einfluß geltend zu machen. Zwar hatten im RVDB einige Gemeinschaften 
bestanden, wie z.B. das Freundschaftsverhältnis zwischen Arminia Hannover und 
Germania Braunschweig; doch waren es keine Kartelle im heutigen Sinne, sondern 
nur lose Verkehrsverhältnisse. Viele Beschlüsse des Burschentages wurden schon 
auf  den „Kartellbesprechungen“ entschieden. 

Verschiedene Burschenschaften des RVDB schlossen sich daher der Roten Rich-
tung an oder gründeten den Bauernbund. Im Anhang 2 ist eine Zusammenstellung 
der Kartelle aus dem Jahr 1919 dargestellt.
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6. Arbeitsgemeinschaft Germania Braunschweig / 

    Arminia Karlsruhe

Vor dem Burschentag 1919 verschickte Germania Braunschweig einen Brief  mit 
Datum vom 24. Mai 1919 an die Burschenschaften Cheruskia Dresden, Arminia 
Hannover, Arminia Karlsruhe und Alemannia Stuttgart. In diesem Brief  beklagten 
die Germanen den Tatbestand, daß die Burschenschaften des ehemaligen RVDB 
gar nicht mehr in ihrer Gesamtheit in Erscheinung treten können, „da bereits eini-
ge alte angesehene Burschenschaften des RVDB sich einem Kartell angeschlossen haben sollen“. 
„Was liegt da näher, als unser altes, jahrzehntelang bewährtes Freundschaftsverhältnis in irgend 
einer Form wieder entstehen zu lassen“. Die angeschriebenen Burschenschaften wurden 
gebeten, zu folgenden Fragen Stellung zu nehmen:

1. Wird einem engeren Zusammenschluß der fünf  Burschenschaften zugestimmt?
2. Sollen noch weitere Burschenschaften zugezogen werden, und welche?

Die Arminia Karlsruhe nahm in ihrem Antwortschreiben hierzu positiv Stellung, 
indem sie u.a. antwortete: 

„Wie Ihr ausführt, gilt es, studentische und völkische Arbeit zu leisten, wie sie wohl kaum eine 
Zeit vor uns erforderte. … Nicht habt Ihr wohl im Sinn, eine Vereinigung zustande zu bringen, 
die in Festen, Einladungen und gegenseitigen Besuchen sich genüge tut. … Wir erachten es aus die-
sem Grund heraus für genügend, wenn wir die Vereinigung zu einem engen Freundschaftsbündnis 
gestalten. … Da der erste Gedanke des engeren Zusammenschlusses gleichgesinnter Burschenschaf-
ten von Euch ausgegangen ist, richten wir an Euch die Bitte, alle weiteren Schritte in dieser wich-
tigen Angelegenheit unternehmen zu wollen, insbesondere wie sich die anderen Burschenschaften zu 
Eurem Vorschlag gestellt haben.“ 

Kurz vor dem Burschentag 1919 trafen sich die Vertreter der fünf  Burschenschaf-
ten in Eisenach (Germania Braunschweig, Cheruskia Dresden, Arminia Hannover, 
Arminia Karlsruhe und Alemannia Stuttgart). Hinzu kamen noch Rhenoguestfalia 
Darmstadt und Gothia Charlottenburg. Es wurden in dieser Sitzung Richtlinien 
über den Zusammenschluß aufgestellt und Germania Braunschweig beauftragt, die-
se auszuarbeiten und an die beteiligten Burschenschaften zu versenden. 

Da bis zum Herbst 1919 die Alemannia Stuttgart und die Cheruskia Dresden eigene 
Wege beschritten, drohte der Zusammenschluß gänzlich zu scheitern. Germania 
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Braunschweig teilte in einem Brief  vom 12.12.1919 den noch beteiligten Burschen-
schaften mit, daß sie sich unter diesen Umständen nicht mehr an einer Fortfüh-
rung dieser Angelegenheit beteiligen könne. Gleichwohl sei das bisher gepflogene 
Freundschafts- und Verkehrsverhältnis in keiner Weise betroffen.

Nun war es die Arminia Karlsruhe, die sofort reagierte und am 18.Dezember 1919 
in Braunschweig mit der Germania eine Arbeitsgemeinschaft abschloß. Der Zu-
sammenschluß wurde wie folgt beurkundet:

Die Braunschweiger Burschenschaft Germania und die Karlsruher 
Burschenschaft Arminia vereinigen sich durch diese Urkunde zu einer 
Arbeitsgemeinschaft.

Auf  Grund langjähriger gemeinsam geleisteter burschenschaftlicher Ar-
beit ersehen die beteiligten Burschenschaften in dem Zusammen-schluß 
den Zweck, sich durch gegenseitigen Gedankenaustausch zu fördern 
und sich durch rege Mitarbeit in allen großen burschen-schaftlichen Fra-
gen innerhalb der D.B. eine angesehene Stellung zu sichern.

Fragen, die das Gebiet dieser Arbeitsgemeinschaft berühren, bedürfen 
gegenseitiger Stellungnahme.

Urschriftlich in zwei Ausfertigungen.

Die Braunschweiger Burschenschaft Germania.
Gez. Ahrens X			   Wilh. Drechsler

Die Karlsruher Burschenschaft Arminia.
Gez. M, Breining X			   H. Börstinghaus

Vom 14.-16.Februar 1920 fand dann in Karlsruhe ein Arbeitsgespräch zwischen 
der Arminia Karlsruhe und der Germania Braunschweig statt. Neben gegenseitiger 
Absprache über den inneren Ausbau der Arbeitsgemeinschaft (Geschäftsführung, 
Austausch von Drucksachen, Schriftstücken etc), Arbeit auf  den Verbandstagen, 
Stellung zu den verschiedenen Richtungen in der DB sowie Verkehrsverhältnisse, 
bildete die Frage, wer zur Erweiterung der Arbeitsgemeinschaft herangezogen wer-
den sollte einen weiteren Schwerpunkt.

Die Vertreter Germaniae vertraten die Meinung, daß nur wenige, aber alte und an-
gesehene Burschenschaften hinzugezogen werden sollten, um der Arbeitsgemein-
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schaft trotz ihres kleinen Umfanges eine große Bedeutung zu geben. Trotz der ne-
gativen Erfahrungen schlugen sie vor, Alemannia Stuttgart und Cheruskia Dresden 
hinzuzuziehen, während Arminia Karlsruhe Hilaritas Stuttgart benannte. 

Im Lauf  des Jahres zeigte es sich, dass ein Zusammengehen mit Alemannia Stutt-
gart und Cheruskia Dresden nicht mehr in Frage kam. 

7. Erweiterte Arbeitsgemeinschaft von 1920 bis 1922

7.1 	 Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft 

So lud die Arbeitsgemeinschaft die Burschenschaften Arminia Hannover, Teuto-
nia Danzig, Hilaritas Stuttgart, Stauffia München, Gothia Charlottenburg und Rhe-
noguestfalia Darmstadt zu einem Treffen am 3. August 1920 um 15 Uhr im Vorfeld 
zum BT 1920 ein. 

Fast gleichzeitig lud die Arminia Hannover zu einem Treffen um 3.August 1920 um 
9 Uhr vormittags neben den von der AG geladenen Burschenschaften die Alania Aa-
chen ein. Die Vorbehalte seitens der meisten Burschenschaften gegen Alania Aachen 
führten dazu, daß auf  der Vormittagssitzung nur die Tagesordnung des BT bespro-
chen wurde. Am Nachmittag drängten Arminia Hannover, Gothia Charlottenburg 
und Stauffia München auf  einen sofortigen förmlichen Abschluß einer Arbeitsge-
meinschaft. Germania Braunschweig und Arminia Karlsruhe nahmen eine abwar-
tende Haltung ein, zumal sich Germania Braunschweig noch nicht abschließend mit 
dieser Arbeitsgemeinschaft befasst hatte. Die Abstimmung wurde vertagt.

Am Ende des BT fand am 7.8.1920 eine Sitzung der erweiterten Runde statt, 
wobei der formale Abschluß der Arbeitsgemeinschaft (AG) vorbehaltlich der 
Zustimmung der Convente beschlossen wurde.

Als Grundlage der Arbeitsgemeinschaft wurden die schon seit geraumer Zeit von 
Gothia Charlottenburg erarbeiteten Richtlinien anerkannt: Danach wird für die 
Dauer eines Jahres eine Vorsitzende bestimmt, die die Geschäfte – u.a. Austausch 
der verschiedenen Meinungen über bedeutendere Fragen – erledigt. Im Laufe eines 
Jahres finden Zusammenkünfte statt, wenn die Verhältnisse dazu zwingen. Die er-
ste Aufgabe besteht naturgemäß jedes Jahr in der Arbeit mit dem BT. 

Mit der Geschäftsführung für das laufende Jahr wurde Arminia Hannover betraut 
(Anhang 3: Mitteilungen der K B! Arminia 2/1920).
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Über das Gründungsdatum sowie die -mitglieder der Arbeitsgemeinschaft gehen 
nach den vorhandenen Quellen die Meinungen auseinander:

Arminia Hannover (Geschichte der Arminia):
„Auf  dem BT 1920 wurde die Arbeitsgemeinschaft zum ersten Male bei der DB angemeldet“. 
Vorher seien schon Gespräche beim Stiftungsfest im Juni 1920 in Hannover gelaufen. 
Mitglieder: Germania Braunschweig, Gothia Charlottenburg, Arminia Hannover, 
Arminia Karlsruhe, Hilaritas Stuttgart 

Arminia Karlsruhe (Mitteilungen der K B! Arminia 2/1920 sowie 1/1921):
Eine Information an die DB beim BT 1920 über die Gründung der Arbeitsgemein-
schaft wird ausdrücklich verneint. Mitglieder: Germania Braunschweig, Gothia Char-
lottenburg, Arminia Hannover, Arminia Karlsruhe, Hilaritas Stuttgart, Rhenoguestfalia 
Darmstadt und Teutonia Danzig.

Hilaritas Stuttgart (Geschichte der Hilaritas): 
„Am 07.08.1920 treffen sich Germania Braunschweig, Gothia Charlottenburg, Rhenoguestfalia 
Darmstadt , Arminia Hannover, Arminia Karlsruhe und Hilaritas Stuttgart. Stauffia Mün-
chen ist zu Weißen Kreis abgeschwenkt. Eine feste Arbeitsgemeinschaft wird gegründet…“.

Germania Braunschweig (Geschichte der Germania): 
„Am 4.Juli 1920 wurde er (RhR) in Hannover von folgenden Burschenschaften gegründet: Ger-
mania Braunschweig, Gothia Charlottenburg, Germania Darmstadt, Arminia Hannover, Ar-
minia Karlsruhe und Hilaritas Stuttgart.“

Nach der Hilarengeschichte (s. 23 ff) 
gibt der Rheinische Ring auf  dem BT 1923 in Eisenach „seine Gründung offiziell bekannt 
und erklärt, daß der Zusammenschluß aus der Notwendigkeit erfolge, durch enge Zusammenarbeit 
die Ansicht der Mitgliedsburschenschaften in der DB besser zur Geltung zu bringen. Der Rheinische 
Ring stehe aber nicht auf  dem Boden des Kartellwesens und lehne einen Stimmzwang ab“. 

Zusammenfassend kann man als gesichert konstatieren:
1. Die Arbeitsgemeinschaft hat sich am 07.08.1920 am Ende des BT in Eisenach 

zusammengefunden und den formalen Abschluß der Arbeitsgemeinschaft vor-
behaltlich der Zustimmung der Convente beschlossen.

2. Der Beschluß wurde von sieben Burschenschaften gefaßt: Germania Braunschweig, 
Gothia Charlottenburg, Rheno-Guestfalia Darmstadt, Teutonia Danzig, Arminia 
Hannover, Arminia Karlsruhe und Hilaritas Stuttgart.
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3. Im WS 1920/21 haben die beteiligten sieben Burschenschaften ihre endgültige 
Zustimmung zu den Abmachungen ihrer Vertreter in Eisenach gegeben. 

Im WS 1920/21 legte Arminia Hannover einen Entwurf  der Satzung der Arbeits-
gemeinschaft vor. Folgende wesentlichen Punkte waren enthalten:

1. Zur Aufnahme einer Burschenschaft ist Einstimmigkeit erforderlich.

2. Jährlich zum BT wechselt die Geschäftsführung.

3. Vor dem BT soll Einigkeit über die Tagesordnungspunkte angestrebt werden. 
Stimmzwang ist unzulässig.

4. Die Mitglieder der Burschenschaften haben Sitz und beratende Stimmen auf  den 
Conventen der anderen Burschenschaften.

Zur Erhöhung des Einflusses in der DB waren die Mitgliedsburschenschaften be-
strebt, nicht nur einmal im Jahr auf  dem BT als Gruppe aufzutreten, sondern sie 
wollten untereinander immer in enger Fühlung und regem Gedankenaustausch blei-
ben. So erfolgte durch Vermittlung der Geschäftsführenden eine Bekanntgabe der 
Stellungnahmen der einzelnen Burschenschaften zu den Anträgen der DB. Dabei 
war man sich von Anfang darüber einig, daß die eigene Position einer Burschen-
schaft in keinem einem einheitlichen Beschluß zu weichen habe. Zudem haben die 
Mitgliedsburschenschaften ihre Position in Ausschüssen der DB genutzt, um die 
Arbeitsgemeinschaft von den Verhandlungen zu unterrichten und andererseits An-
regungen und Wünsche aus dem eigenen Kreis zur Erörterung zu bringen. 

7.2	 Die Tagungen der AG in den Jahren 1921 und 1922

Auf  der 1. Tagung der Arbeitsgemeinschaft (AG) am 21. - 22. Mai 1921 in Darm-
stadt wurde neben studentenpolitischen Problemen die Frage der Mensurreform, 
der Innenorganisation der DB und die Judenfrage sowie die Stellung der Teutonia 
Danzig, die auf  der Tagung nicht anwesend war, behandelt. 

Es lag ein Schreiben der Teutonia vor, in dem sie um Auskunft bat, wie sie künftig 
auf  den AG-Tagungen vertreten sein könnte. Die weiten Entfernungen und ungün-
stigen Reiseverhältnisse würden die Teilnahme äußerst schwierig machen. Zudem war 
bekannt geworden, daß die AH-Schaft der Teutonia einer weiteren Teilnahme ihrer 
Aktivitas an der Arbeitsgemeinschaft skeptisch gegenüberstände. Gleichwohl kam 
man überein, keinen irgendwie gearteten Druck auf  die Teutonia auszuüben, um ihr 
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die völlige Initiative bezüglich ihrer Stellung zur AG zu überlassen. Der Zeitpunkt des 
Ausscheidens von Teutonia Danzig aus der AG konnte nicht festgestellt werden.

Ferner wurde beschlossen, daß sich die AG zum nächsten BT als Gruppe anmelden 
sollte, unter einem Namen, der noch zu vereinbaren war. Es wurde ein Preis von 
100 M ausgesetzt für den Entwurf  einer Urkunde, welche die Gründung unserer 
AG dokumentieren sollte.

Rheno-Guestfalia Darmstadt bat um Unterstützung eines Antrages, den sie auf  
dem BT einbringen wollte, dahingehend, ein Freundschaftverhältnis mit der freien 
Verbindung Teutonia Zürich abzuschließen. Diese erachtete sich für wesensver-
wandt mit der deutschen Burschenschaft und wollte für diese in der Schweiz eine 
wirksame Vorpostenarbeit leisten. Durch die politischen und studentischen Verhält-
nisse in der Schweiz war Teutonia Zürich verhindert, offiziell der DB beizutreten. 
Die AG unterstützte diesen Antrag.

Die Tagung der AG diente auch der Vorbereitung des Burschentages, um in den 
wichtigsten Fragen Klarheit und Einheit schaffen. Dann aber war sie für die innere 
Gestaltung der AG von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Die AG hatte ihre 
Feuerprobe bestanden, nachdem sie nicht schon an den Fragen zur Tagesordnung 
des BT gescheitert war.

Kurze Zeit nach dieser Tagung erklärte im SS 1921 die Rheno-Guestfalia Darmstadt, 
die sich mehr zum Schwarzen Verband hingezogen fühlte, ihren Austritt aus der AG.

Darauf  lud die Vorsitzende, Arminia Hannover, zu einer außerordentlichen AG-
Sitzung auf  den 09.12.1921 nach Hannover ein. Hierbei wurde die mangelhafte Zu-
sammenarbeit der AG-Burschenschaften auf  dem äußerst unglücklich verlaufenen 
BT 1921 bemängelt. Es lagen verschiedene Anträge vor, die hier eine Besserung 
bringen sollten. Ihre Durchführung sollte einerseits eine bessere Orientierung der 
AG-Burschenschaften bringen, andererseits ein zu selbständiges Vorgehen einzel-
ner Burschenschaften, wie man es speziell Arminia Karlsruhe vorwarf, verhindern. 
Man war sich darüber im Klaren, daß eine reibungslose Zusammenarbeit erst nach 
einer Reihe von Jahren möglich sein würde. 

Als schwerwiegenden Mißstand empfand man auch das mangelnde Vertrauen in-
nerhalb der AG. Da die innere Übereinstimmung erst noch wachsen musste, konnte 
es nicht ausbleiben, daß man gewisse Zweifel an der Informationspolitik einzelner 
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Funktionsträger hegte. Dem suchte man dadurch zu begegnen, daß man künftig 
auf  Kosten der Gemeinschaft einen gewählten Vertreter (Hilgenstock, Arminia 
Hannover) zu den Sitzungen des hochschulpolitischen Ausschusses entsandte. 

Ferner stellte man fest, daß für die AG ein Name erforderlich sei und um Einrei-
chung von Vorschlägen wurde gebeten.

Nach dem BT 1922, der in der Zeit vom 3.-6.6.1922 in Salzburg unter der Leitung 
der Arminia Karlsruhe stattfand, wurde aufgrund verschiedener Vorstöße, auch 
von Alten Herren der Germania Braunschweig, Germania Darmstadt in die AG 
aufgenommen. In einem Rundschreiben an die Mitgliedsbünde schrieb die Arminia 
Karlsruhe: „So wollen wir den Beitritt der Germania Darmstadt zur A.G. zur Zeit unseres 
Stiftungsfestes (Anm.: 15.07.1922) feierlich vollziehen“.

8. Namensgebung „Rheinischer Ring“ (RhR) 

Die AG nahm auf  ihrer Sitzung am 27.01.1923 auf  dem Haus der Germa-
nia Braunschweig den Namen „Rheinischer Ring“ an. Im Protokoll des BC 
der Germania Braunschweig vom 05.02.1923 steht folgender Vermerk: „Die 
Abstimmung über die Namensgebung ergab 5 Burschenschaften für Rheinischer Ring. Arminia 
Hannover enthielt sich. Wir veröffentlichen diesen Namen in den BBL“.

Der Name der zu den Gründerburschenschaften etwas beziehungslos erscheint, 
kam durch das Zutun eines AH der Germania Darmstadt zustande. Dieser AH, 
der zuvor an der Gründung einer Rheinischen Elektrizitätsgesellschaft, eines Rhei-
nischen Ziegeleiverbandes und noch anderer rheinischer Zusammenschlüsse maß-
gebend beteiligt gewesen war, hatte seinen Ehrgeiz darein gesetzt, daß die A.G. den 
Beinamen „Rheinische“ erhalten sollte. Es darf  aber auch nicht vergessen werden, 
daß in dieser Zeit der Rhein mehr denn je deutscher Schicksalsstrom war, daß das 
Rheinland unter fremder Herrschaft stand und daß die Bundesbrüder mit ihrer 
Namensgebung zugleich ein politisches Bekenntnis ablegten. 

Auf  dem BT 1923 in Eisenach gab der Rheinische Ring (RhR) seine Gründung offi-
ziell bekannt und erklärte, daß der Zusammenschluß aus der Notwendigkeit erfolgt 
sei, durch enge Zusammenarbeit die Ansicht der Mitgliedsburschenschaften in der 
DB besser zur Geltung zu bringen. Der RhR stehe aber nicht auf  dem Boden des 
Kartellwesens und lehne einen Stimmzwang ab.
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Auf  dem BT 1923 nahm „Leder“ Leoben Fühlung mit dem Rheinischen Ring auf. Im 
Laufe des WS 1923/24 unternahm dann Leder einen entscheidenden Schritt und trat 
mit einer längeren Erklärung an den RhR heran. Einem Anschluß dieser Burschen-
schaft stand man im RhR durchaus positiv gegenüber. Warum es dann doch nicht zu 
einem Beitritt kam, konnte aufgrund der dürftigen Quellenlage nicht geklärt werden.

9. Der RhR in den Jahren 1924 bis 1927

9.1	 RhR-Tagung und sonstige Ereignisse im Jahr 1924

Im Jahr 1924 unterbreitete die Vorsitzende, Gothia Charlottenburg den Vorschlag, 
daß sich der RhR mit verschiedenen Kartellen der Mitte zusammenzuschließen 
möge, da die Gefahr bestünde, daß in der DB die Gruppen der Mitte durch die 
Weiße Arbeitsgemeinschaft einerseits und durch die Rote Richtung andererseits in 
den Hintergrund gedrängt zu werden. Aus diesem Grund würden sich die Arbeits-
gemeinschaft zwischen dem Grün-Weiß-Roten Kartell und dem Bauernbund ei-
nerseits und dem Grün-Weiß-Roten Kartell und dem Blauen Kreis andererseits auf  
dem nächsten BT zu gemeinsamer Arbeit zusammenschließen. Die Mitgliedsbünde 
des RhR begrüßten zwar einen möglichen Zusammenschluß der mittleren Kartelle 
und Richtungen, lehnten aber einen Anschluß des RhR ab, da der Stimmzwang in-
nerhalb der Kartelle zu keiner ersprießlichen Arbeit führen könnte. Es wurde eine 
Fühlungnahme mit den Kartellen der Mitte auf  dem BT in Erwägung gezogen, um 
mit diesen die Tagesordnung und plötzlich auftretende Fragen zu besprechen.

Nachdem das Ende der Inflation die Aktiven von den größten Sorgen um die eige-
ne Existenz befreit hatte, konnte nun der Blick erneut auf  die größeren Zusammen-
schlüsse gerichtet werden. Der Rheinische Ring entwickelte sich im Sinne seiner 
Mitglieder gesund weiter zu einem wahren Freundschaftsbund, der auch ohne Kar-
tellzwang in allen gemeinsamen Fragen, geleitet durch das gemeinsame Interesse, 
Einigkeit bewahrte.

9.2	 RhR-Tagung und BT 1925

Die Sitzung des RhR am 23.-24.04.1925 in Darmstadt stand ganz im Zeichen der 
Vorbereitung des BT 1925. Im Wesentlichen war sie eine Aussprache und Stellung-
nahme zu den einzelnen Anträgen, die der RhR auf  dem BT stellen wollte. Hier-
bei wurden der Antrag der Arminia Hannover auf  Pflichtabnahme der BBL durch 
sämtliche Mitglieder der aktiven Burschenschaften und sämtliche alte Burschen-
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schafter einstimmig angenommen, während der Vorschlag, eine Geschäftsstelle der 
DB einzurichten, dahingehend abgeändert wurde, daß auf  dem BT ein Ausschuß 
die Einrichtung einer Geschäftsstelle zu prüfen habe.

In Sachen praktischer Ausführung der burschenschaftlichen Arbeit bestand Einver-
nehmen, daß die Burschenschaften keine Mitläufer, sondern Mitarbeiter zu erziehen 
hätten. Dies könne u.a. erreicht werden durch Mitarbeit am wissenschaftlichen Abend, 
durch Betätigung in der Studentenschaft oder in der örtlichen Burschenschaft.

Auf  dem BT 1925 wurde eine Zugehörigkeit zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
für unvereinbar erklärt mit der Zugehörigkeit zur DB. 

9.3	 RhR-Tagung 1926

Die RhR-Tagung am 19.-21.04.1926 stand nicht nur im Zeichen der Vorbereitung 
des kommenden BT, sondern man befaßte sich auch mit der Erweiterung des RhR, 
um so ein größeres Gewicht in der DB zu erhalten. Für die möglichen Betrittskan-
didaten Alemannia Clausthal und Tulla Karlsruhe konnte jedoch kein einhelliges 
Votum gefunden werden. 

Daneben standen – wie schon 1924 – Überlegungen, Verbindung aufzunehmen mit 
ähnlich gesonnenen Kartellen (Grün-Weiß-Rotes Kartell, Bauernbund, Schwarzer 
Verband). Unter Wahrung der Eigenständigkeit sollte eine gemeinsame Arbeit auf  
dem BT versucht werden.

Wesentlich waren die Beschlüsse, zwei Schulungswochen pro Jahr zu hochschul-
politischen und vaterländischen Themen zu veranstalten sowie der Austausch der 
Semesterberichte und der Bundeszeitungen.

9.4	 RhR-Tagungen und BT 1927

Auf  der RhR-Tagung am 14./15.07.1927 in Karlsruhe wurde eine Fülle von we-
sentlichen Beschlüssen gefaßt:

• Beschluß mit gleichgesinnten Kartellen und Burschenschaften zum Zwecke einer 
losen Arbeitsgemeinschaft in Fühlung zu treten. Bauernbund, Grün-Weiß-Rotes-
Kartell, Schwarzer Verband und Ostmarkkartell kommen zunächst in Frage. 

• Es sollen möglichst erfahrene und möglichst dieselben Bundesbrüder auf  den 
BT geschickt werden.
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• Kontaktaufnahme mit Einzelburschenschaften, damit auf  dem nächsten BT eine 
gewisse Zusammenarbeit ermöglicht ist.

• Die Vorsitzende ist verpflichtet, mindestens einmal im Semester Mitteilungen 
des RhR an die Einzelburschenschaften zu versenden. Diese sind verpflichtet, 
sie in den Bundeszeitungen unter Überschrift „Rheinischer Ring“ zu veröffentli-
chen.

• Die Einzelburschenschaften sind verpflichtet, bis zum 1.1.1928 einen Bericht 
über die einzelnen Fakultäten ihrer Hochschule und die Lebensbedingungen an 
die Vorsitzende in fünffacher Ausfertigung zu liefern.

• Meldung der von den Einzelburschenschaften vorgeschlagenen Verkehrsbur-
schen-schaften an den Orten, an denen sich keine RhR-Bünde befinden bis zum 
15.11.1927.

• Vorsitzende erstellt hieraus eine Liste zur Regelung der „Verkehrsverhältnisse 
des RhR“.

• Jede Einzelburschenschaft hat laufend ein Beschlußbuch zu führen.
• Auf  Antrag der Germania Darmstadt wird das Duz-Verhältnis unter den aktiven 

Mitgliedern des RhR eingeführt. Der RhR ist sich bewußt, daß er damit teilweise 
von den Zielen des Jahres 1920 abweicht.

• Für Grenzlandfahrten wird jeder Einzelbund 20,-RM/Monat einzahlen und damit 
sicherstellen, daß von jedem Einzelbund ein Bundesbruder davon teilnehmen 
kann.

• Zur Sicherstellung einer Mitarbeit der Alten Herren am RhR wirken die Einzel-
bünde auf  ihre AH-Schaften ein, daß Zusammenkünfte der Alten Herren der 
RhR-Burschenschaften stattfinden.

Die Erweiterung des RhR kam nicht zustande, obwohl mit Stauffia München noch-
mals verhandelt wurde. Zu Alania Aachen, Germania Danzig und Salingia Halle 
wurde Fühlung aufgenommen.

Während des BT 1927 trafen sich die Vertreter des RhR zum mehreren Sitzungen 
am 15./17./20.10.1927. Im Wesentlichen besprach man die aktuellen Anträge zum 
BT. Es wurden aber auch richtungweisende Beschlüsse gefaßt:

• Um die Meinung des RhR auf  den nächsten BT’s besser zum Ausdruck bringen 
zu können soll nach Bekanntgabe der endgültigen Tagesordnung des BT die 
zweite RhR-Sitzung stattfinden, an der möglichst sämtliche Vertreter zum BT 
teilnehmen. Auf  der zweiten Sitzung sind Redner für den BT zu bestimmen. 
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Dann ist das Zusammengehen und über Aussprachen mit anderen Kartellen 
und Richtungen zu verhandeln. Hierbei ist die Unterstützung durch Alte Herren 
des RhR erwünscht und notwendig. Deshalb sind vorher die Alten Herren über 
stattfindende RhR-Sitzungen zu benachrichtigen, damit diese gegebenenfalls 
schon vorher zusammentreten und die Punkte der Tagesordnung der RhR-
Sitzung unter sich erörtern können. Die Alten Herren sollen auch nach Möglich-
keit an allen Veranstaltungen des RhR teilnehmen.

• RhR-Burschenschaften, die in Ausschüssen der DB vertreten sind, haben über 
Sitzungen an alle RhR-Burschenschaften zu berichten.

• Zur Aufbewahrung der Akten des RhR richtet Germania Darmstadt ein Archiv ein.
• Die Sitzungsteilnehmer legen den Konventen nahe, die Frage des Duzverhält-

nisses nochmals zu überprüfen, da sich die einzelnen Vertreter nicht für das 
Duzverhältnis aussprachen.

Zusammenfassend musste man nach dem BT 1927 feststellen, daß die Macht der 
großen Kartelle nach wie vor ungebrochen war. Man mußte weiter versuchen, 
gleichgesonnene Burschenschaften für die eigenen Ziele zu gewinnen. Dies fand 
seinen Ausdruck darin, daß man bestrebt war, den RhR zu erweitern. 

10. Der RhR in den Jahren 1928 bis 1932

10.1	 RhR-Tagungen und sonstige Ereignisse im Jahr 1928

Beim BT 1928 in Eisenach wohnten die RhR-Vertreter erstmalig unter einem Dach, 
in der Pension Volkmann. Hier wurden auch die Sitzungen am 26. und 30.05.1928 
abgehalten. In Punkto Erweiterung des RhR trat ein gewisser Zwiespalt zu Tage, da 
die Gothia Charlottenburg sich die Erweiterung in Form einer losen Arbeitsgemein-
schaft vorgestellt hatte. Die übrigen RhR-Bünde sprachen sich dagegen aus, zumal 
die beim vorherigen BT gegründete „Wartburggruppe“, ein loser Zusammenschluß 
alter Burschenschaften, die keinem Kartell angehörten, sich schon wieder aufgelöst 
und damit als negatives Beispiel dargestellt hatte. Es wurde nochmals festgestellt, daß 
im RhR keine Vorbehalte mehr gegen Universitätsburschenschaften bestanden. Vor-
aussetzung sei aber, daß der Bund alt und angesehen sei und durch gute Beziehungen 
zum RhR seine gleiche Gesinnung in burschenschaftlicher Auffassung gezeigt habe.

So sah man die von Gothia Charlottenburg vorgeschlagenen Kontakte zu Alania 
Aachen und Salingia Halle als verfrüht an.
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Da fast auf  jeder RhR-Sitzung das Thema Stauffia München ohne Ergebnis ab-
gehandelt worden war, suchte man jetzt das Ansinnen der Stauffia durch einen 
Kontakt auf  AH-Ebene zu prüfen und gegebenenfalls in einen Aufnahmeantrag 
münden zu lassen.

Die Einführung des Duzverhältnisses unter den Aktiven des RhR wurde nochmals 
ausführlich diskutiert. Das Duzverhältnis sollte nach außen hin die Geschlossenheit 
des RhR dokumentieren und im inneren Zusammenleben im RhR das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl stärken und damit den RhR-Bundesbrüdern eine gewisse mora-
lische Bindung geben.

Von der Absicht, den RhR zu einem Kartell umzubilden, wurde Abstand genommen. 
Ebenso sprach man sich einhellig gegen die Einführung des Stimmzwangs aus.

Das Zusammenwohnen in einer Privatpension mit Mittags- und Abendtisch hatte 
sich als ganz vorzüglich im Interesse der Zusammenarbeit erwiesen und wurde von 
nun an so beibehalten.

Einen Höhepunkt bildete die 12tägige Grenzlandfahrt durch Kärnten, durch die 
der innere Zusammenhalt im RhR gefördert wurde. Die Bundesbrüder wanderten 
durch die herrliche Gebirgslandschaft, um dort Land und Leute kennenzulernen. 
Ein herzliches Einvernehmen verband sie mit den Kärntnern, die sich nicht deutsch 
nennen durften und deren Sehnsucht es war, zum deutschen Reich zu gehören.

Im Jahr 1928 wurde eine eigene Stellenvermittlung im RhR eingeführt, die sich 
aus je einem Alten Herrn je Mitgliedsbund zusammensetzte. Die Stellenvermittlung 
versuchte jungen Bundesbrüdern, die ihr Studium abgeschlossen hatten, eine Stelle 
zu vermitteln. 

Eine eventuelle Aufnahme von Germania Danzig in den RhR wurde überwiegend 
positiv angesehen. Dies ergab eine schriftliche Umfrage der Vorsitzenden.

10.2	 RhR-Tagungen 1929 

An den RhR-Tagungen am 28.-29.05.1929, anläßlich des BT, nahmen sehr viele 
Alte Herren der Mitgliedsbünde teil, die den Aktiven in manch schwieriger Angele-
genheit mit Rat und Tat zur Seite standen. Es erschien wünschenswert, daß mehrere 
Jahre hindurch die gleichen Vertreter der einzelnen Burschenschaften erscheinen, 
denn dadurch wird die Arbeit im RhR wesentlich erleichtert.
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AH Hilgenstock berichtete von der HA-Sitzung, auf  der beschlossen worden war, 
die Mitgliederzahl des HA zu verringern. 

Seitens der Vertreter der Hilaritas Stuttgart wurde berichtet, daß die Rote Richtung 
nicht abgeneigt wäre, eventuell mit dem RhR eine lose Arbeitsgemeinschaft ein-
zugehen. Die Vorsitzende sowie AH Hilgenstock wurden mit der Regelung dieser 
Angelegenheit beauftragt. Nach kurzer Prüfung des Sachverhaltes stellte man fest, 
daß der RhR nur sehr wenige Berührungspunkte mit der Roten Richtung hatte, und 
deshalb kam eine Bindung für den RhR nicht in Frage.

Im Dezember 1930 versandte Germania Darmstadt ihren Sonderdruck der „Ger-
manenzeitung“. In diesem theseförmigen Papier machte sie Vorschläge zum Punkt 
„Ausbau des RhR“ der nächsten RhR-Sitzung, die am 25.01.1930 in Berlin stattfin-
den sollte ( Anhang 4). 

10.3	 RhR-Tagung im Januar 1930 

Auf  dieser Tagung am 25.01.1930 in Berlin ging es neben Problemen der DB und 
des Eisenacher Denkmal-Vereins um die innere Struktur und mangelhafte Effek-
tivität des RhR. Germania Darmstadt sah die gegenwärtige Organisationsstruktur, 
die es nicht erlaubte, in die Debatten einzugreifen und zwar deswegen, weil im 
entscheidenden Augenblick eine einheitliche Meinung des RhR zu bestimmten An-
trägen oder plötzlich auftretenden Fragen nicht zu erzielen war, als einen Mangel 
an. Die auf  den Tagungen übliche Verhandlungstaktik sei derart kompliziert, daß 
es nur durch langjährige Erfahrung geschulten Vertretern möglich sei, mit Erfolg 
einzugreifen. Es hatte sich auch gezeigt, daß nur derjenige positive Arbeit leisten 
konnte, der genügend mit den Verhandlungen und Vorgängen früherer Tagungen 
vertraut war, die Ziele und Neigungen der Kartelle im einzeln kannte und mit den 
führenden Persönlichkeiten bekannt und in Fühlung war. Als schwerwiegendsten 
Mangel für Schlagkraft und Entschlußfähigkeit bezeichnete Germania Darmstadt 
den Umstand, daß die Vertreter von einigen Mitgliedsbünden nicht mit genügenden 
Vollmachten ausgestattet seien, um sofortige und bindende Entschlüsse zu fassen. 

Abhilfe sollte geschaffen werden durch ein Maßnahmenbündel, das u.a. eine stärke-
re Einbindung kompetenter und bevollmächtigter Alter Herren sowie die Einfüh-
rung eines Stimmzwanges umfassen sollte. In einer vehement geführten Diskussi-
on konnte sich aber die Germania Darmstadt mit ihren Stimmführern Engel und 
Schwab gegen die Mehrheit der RhR-Bünde mit Wortführer Hilgenstock (Arminia 
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Hannover) nicht durchsetzen. Die Schwerfälligkeit des RhR auf  den BT sei auch 
begründet in der Unerfahrenheit der Vertreter. Insbesondere am Stimmzwang, der 
ja letztlich auch mit ein Grund für das Auffliegen des Bauernbundes gewesen war, 
schieden sich die Geister. Auch fanden Überlegungen, daß der RhR einen Sprecher 
für den BT benennen solle, der rasch im Namen des RhR in die Debatte eingreifen 
könne, fand keine abschließende Zustimmung.

Hingegen wurde der Antrag, daß AH Schwab im Namen des RhR mit den zu-
ständigen Stellen der DB Fühlung aufnehmen sollte, um Vorschläge bezüglich Bil-
dung und Verwendung des Fonds für Veranstaltungen von fachwissenschaftlichen 
Sonderkursen auf  dem nächsten BT und AHT die Wege zu ebnen, einstimmig 
angenommen. Die fachwissenschaftlichen Sonderkurse sollten als Ergänzung des 
Universitätsstudiums nach Fakultäten und Fachschaften gegliedert werden, und 
man beabsichtigte in diesen Kursen solche Stoffe zu behandeln, die im Rahmen des 
Studiums nicht genügend behandelt wurden. Die Finanzierung dieser Sonderkurse 
sollte aus besonderen Fonds gedeckt werden.

Ebenso wurde der Antrag, daß die Bünde an ihre AH-Schaften die dringende Bitte 
richten, auf  dem nächsten BT ihre Burschenschaft durch je zwei Aktive und zwei 
AHAH vertreten zu lassen, einstimmig angenommen.

Der Antrag von Arminia Hannover, Stauffia München als Verkehrsburschenschaft 
des RhR zu erwählen, wurde mit überwältigender Mehrheit abgelehnt, da sich Stauf-
fia, trotz größtem Entgegenkommens des RhR es stets an einer eindeutigen Erklä-
rung habe fehlen lassen. Stiria Graz wurde zur Verkehrsburschenschaft erwählt.  

Aufgrund der hohen Geldforderung des Eisenacher Denkmal-Vereins in Höhe von 
80.000,- M an die DB, ohne daß man einen Einblick in die Verwaltung und Verwen-
dung dieser Gelder habe, wollte sich Germania Darmstadt auf  allgemeinen Wunsch hin 
beim HA über einen Einfluß der DB auf  das Burschenschafterhaus, bzw. eine Übergabe 
desselben an die DB, und beim Wirtschaftsverband über das Verbleiben der von der 
DB dem Eisenacher Denkmal-Verein überwiesenen Gelder erkundigen und bis zum 
15.02.1930 dem RhR eine Nachricht zugehen lassen. Der RhR wollte zum BT folgen-
den Antrag stellen: Das Burschenschafterhaus und das Denkmal gehen in einer Form 
an die DB über, die eine Kontrolle über maßgebliche Ausgaben gewährleistet.

Germania Darmstadt wies auf  die Absicht hin, eine Grenzlandfahrt des RhR vom 
13.-29.06.1930 nach Danzig und Ostpreußen durchzuführen.
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10.4	 RhR-Tagungen und BT 1930 

Die Sitzungen fanden am 8.-10.06.1930 vor und während des BT in Eisenach statt. Die 
Beratung der Tagesordnung des BT fand in selten geübter Einigkeit im RhR statt. 

Auf  dem BT 1930 war der Hauptpunkt der Beratungen die Beteiligung der Bur-
schenschaft am Volksbegehren zum Young-Plan. Der BT genehmigte den Beitritt 
der DB. Außerdem wurde die Errichtung des Wissenschaftlichen Arbeitsamtes zur 
Wehrhaftmachung beschlossen, dessen Leitung Dipl.-Ing. Otto Schwab, Germania 
Darmstadt übertragen wurde. Zudem wurde der vom Architekten Friedrich Hauser 
(Hilaritas Stuttgart) hergestellte Entwurf  eines Ehrenmals für die Gefallenen des 1. 
Weltkrieges genehmigt.

Auf  seiner Schlußsitzung am 10.06.1930 faßte der RhR seine Stellung zu Fragen der 
politischen Betätigung der Gesamtburschenschaft zusammen:

Wir fordern:
1. Gründliche allgemeine Durchbildung des Burschenschafters in seiner Burschenschaft.

2. Beteiligung des durchgebildeten Burschenschafters am politischen Leben.

3. Eindeutige Stellungnahme der Deutschen Burschenschaft als Gesamtverband zu den großen 
nationalen Fragen.

Dagegen lehnen wir grundsätzlich ab:
1. Die Ausübung eines Zwanges auf  den Einzelburschenschafter zur Zugehörigkeit zu einer Par-

tei oder außerhalb der Deutschen Burschenschaft stehenden partei-politischen Organisation.

2. Die korporative Zugehörigkeit der Gesamtburschenschaft zu einer Partei oder außerhalb der 
Hochschule stehenden parteil-politischen Organisation.

Als letzter Punkt wurde die Frage der Verkehrsburschenschaften behandelt, wobei 
man feststellte, daß der Schwarze Verband und der Schwarz-Rote-Verband in den 
meisten Fragen derselben Meinung war wie der RhR, wodurch das Freundschafts-
verhältnis, das bereits zwischen den beiden Verbänden und dem RhR bestand, wei-
terhin gestärkt wurde.

10.5	 RhR-Tagungen und sonstige Ereignisse im Jahr 1931 

Auf  der RhR-Tagung am 23./25.01.1931 in Darmstadt diskutierte man heftig die 
politische Betätigung der DB. Dies war durch das Volksbegehren zum Young-Plan 
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besonders aktuell geworden. Die Meinungen im RhR waren geteilt; während Hila-
ritas Stuttgart, Arminia Karlsruhe und Gothia Charlottenburg für eine Beteiligung 
waren, mahnten die anderen Bünde zur Zurückhaltung. Deshalb wurde keine Ent-
scheidung getroffen und deshalb wurde keine Entscheidung getroffen. 

Auch die Frage einer Mitgliedschaft im Nationalsozialistischen Deutschen Studen-
tenbund (NSDStB) wurde von den einzelnen Bünden kontrovers behandelt: Ger-
mania Braunschweig, Germania Darmstadt und Arminia Hannover hatten ihren 
Bundesbrüdern den Eintritt verboten, die anderen Bünde hatten den Eintritt frei-
gestellt.

Zur Erweiterung des RhR wurde mit Saxo-Silesia Freiburg, Markomannia Danzig 
und Cheruscia Breslau verhandelt. Die Verhandlungen mit Cheruscia Breslau führ-
ten 1931 zu einer Arbeitsgemeinschaft. 

Zur Förderung der Zusammenarbeit im RhR kam es am 11.11.1931 in Frankfurt/M 
zur Gründung eines Arbeitsausschusses Alter Herren des RHR. Angeregt wurde, 
auch an anderen Orten weitere solche Ausschüsse zu bilden, um dadurch eine bes-
sere Zusammenarbeit der Burschenschaften zu erzielen.

Auf  der RhR-Tagung am 15./17.12.1931 in Karlsruhe kam es wieder zu einer um-
fassenden Diskussion über die Einführung des Stimmzwanges, der insbesondere 
von Gothia Charlottenburg und Hilaritas Stuttgart gewünscht wurde. Man einigte 
sich darauf, daß die Vertreter zum BT mehr Vollmacht erhalten sollten und nur bei 
schwerwiegenden Bedenken anders als die Mehrheit des RhR abstimmen sollten.

10.6	 RhR-Tagungen und sonstige Ereignisse im Jahr 1932 

Auf  dem BT am 15./16.05.1932 wurden auftretende Schwierigkeiten zwischen 
DB und NSDStB behandelt. Durch den Ausfall der Wahlen hatte der NSDStB 
die Macht in der Studentenschaft immer mehr an sich gerissen. Aus diesem Grun-
de waren die Vertreter des Erlanger Verbändeabkommens aus dem Vorstand der 
Deutschen Studentenschaft ausgetreten. Ein Antrag, die Mitgliedschaft im NSDStB 
zu verbieten, wurde abgelehnt.

Auf  den RhR-Sitzungen während des BT 1932 in Eisenach befaßte man sich am 
14. und 16.05.1932 in der Pension Volkmann eingehend mit den Anträgen zum BT 
sowie mit den Erfahrungsberichten über den freiwilligen Arbeitsdienst. Es werden 
auch Erfahrungen über die örtliche Arbeit des Wissenschaftlichen Arbeitsamtes 
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(WA), das als Organisation den Wehrsportgedanken in der Studentenschaft unab-
hängig von aller Verbandszugehörigkeit verbreiten sollte, ausgetauscht. Der RhR 
billigte und unterstützte auf  dem BT sämtliche Anträge des WA. 

In der Abgrenzung nahm der BT fast einstimmig folgenden Antrag an: „Den NS-
Studentenbund mit seiner gegenwärtigen Betätigung und unter seiner derzeitigen Führung kann die 
Deutsche Burschenschaft nicht als Faktor einer gedeihlichen Zusammenarbeit anerkennen.“

Während des BT wurden laufen Besprechungen der RhR-Vertreter über Dring-
lichkeitsanträge, Anträge und sich neu ergebende Gesichtspunkte abgehalten, unter 
anderem auch über die Anträge, die den HA betrafen.

Auf  dem BT selbst hatte es Unstimmigkeiten innerhalb des RhR gegeben, da der 
RhR auf  Bitten des Vorsitzenden des Hauptausschusses (HA), Hilgenstock (Ar-
minia Hannover) mit als Antragsteller der HA-Anträge fungiert hatte, obwohl Hi-
laritas Stuttgart bei der im RhR vorlaufenden Meinungsumfrage sich gegen einen 
Teilantrag ausgesprochen hatte. Hilaritas sah hier einen klaren Verstoß gegen die 
RhR-Satzung, was aber von den übrigen sechs Bünden verneint wurde.

11. Der RhR in den Jahren 1933 bis 1936

11.1	 RhR-Tagungen und sonstige Ereignisse des Jahres 1933

Im RhR tat sich Erfreuliches: Nach jahrelangen vergeblichen Bemühungen konnte 
endlich ein neues Mitglied begrüßt werden. Auf  der RhR-Sitzung am 03-04.05.1933 
in Eisenach wurde unter Verkürzung der Probezeit die Cheruscia Breslau einstim-
mig aufgenommen. Deren damaliger Sprecher, BB Gramm, bedankte sich im Na-
men seines Bundes für das in ihn gesetzte Vertrauen. Er gab seiner Hoffnung Aus-
druck, daß die Zusammenarbeit weiterhin gut und erfolgreich verlaufen möge. 

Danach gaben die einzelnen Vertreter Bericht über die aktuelle Lage an ihren Hoch-
schulen. Die Gleichschaltung der Studentenschaften war überall ziemlich reibungs-
los verlaufen. Fast ohne Ausnahme waren die Studierenden des RhR in die SA oder 
den Stahlhelm eingetreten.

AH Schöberl (Germania Darmstadt) betonte, daß sich die Interessengebiete inner-
halb der Korporationen in der letztem Zeit stark verlagert hätten. „Schöberl verweist 
auf  die Erklärung des Führers der DB über eine durchgreifende Umbildung des Wehrsports. Der 
SA beizutreten ist nach seiner Meinung der einzig richtige Weg zum Erfüllen seiner Wehrpflicht. Es 
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wird, so fährt er fort, in Deutschland in kurzer Zeit wie in Italien nur noch die eine Nationalsozia-
listische Partei geben, und die Burschenschaft muß ihre Aufgabe darin sehen, an dieser Stelle Einfluß 
zu gewinnen. Alle Mitglieder der Burschenschaft im Ausland müssen mobil gemacht und für eine groß 
angelegte Propaganda ausgenützt werden. Analog dem Gedanken der Abkehr vom Klassenkampf  
muß der innere Hader unter den einzelnen Burschenschaften aufhören, um sich mit aller Kraft den 
Aufgaben nach außen widmen zu können. Der RhR möge sich für quantitative Beschränkung der 
Partienzahl (nicht etwa in qualitativer Hinsicht) einsetzen, um die verfügbare Zeit des jungen Studen-
ten mehr als für sein Fachstudium verwenden zu können. Die Tatsache, daß der Führer der DB aus 
einer technischen Burschenschaft hervorgegangen ist, soll uns allen ein Ansporn sein! – Weiterhin legt 
AH Schöberl dar, daß eine wesentliche Stärke des Weinheimer SC im Besitz der Wachenburg liege. 
Er gibt bekannt, daß er sich mit dem Gedanken trage, die zum Verkauf  anstehende Brömserburg 
in Rüdesheim für den RhR zu erwerben, d.h. falls sich noch einige zahlungskräftige Alte Herren in-
nerhalb des RhR finden, die Interesse an dieser Sache haben. Die Angelegenheit soll jedoch nicht auf  
die einzelnen AH-Verbände ausgedehnt werden, so daß also der Aktivitas keine Abstreichungen in 
ihren Bezügen von Seiten der AH-Kasse widerfahren würden“. 
(Protokoll der RhR-Sitzung am 04.05.1933 sowie Mitteilungen der Karlsruher B! 
Arminia 2/1933).

Soweit die Ausführungen des Parteigenossen Schöberl, dessen Burschenschaft nun-
mehr mit als Speerspitze der „Bewegung“ fungierte. 

Der BT 1933 in Eisenach, der mit einer bewegenden Einweihungsfeier des Ehren-
mals für die im Weltkrieg verbliebenen Burschenschafter begann, stand im Zeichen 
der Machtübernahme durch die Nazis. So übertrugen am 07.Mai 1933 die Amts-
stellen und Amtsträger der DB dem Parteigenossen Schwab (Germania Darmstadt) 
die Führung der DB für ein Jahr. Dieser nahm den Auftrag mit der Absicht an, 
während dieser Zeit den nationalsozialistischen Umbau der Burschenschaft zu voll-
ziehen. Der Führer der Burschenschaft entwickelte in längerer Rede sein Programm 
(Anhang 5).

Die DB hatte eine entscheidende Wendung erfahren, wobei von nun an das Schwer-
gewicht in den örtlichen Burschenschaften lag, deren Vertrauensleute in ständiger 
Verbindung mit dem Führer standen. Hierdurch wurde die Bedeutung der Kartel-
le, die bislang im Wesentlichen die Verbandspolitik bestimmt hatten, geschmälert. 
Als Folge hiervon hatte sich der weiße Kreis aufgelöst. Die Daseinberechtigung 
des RhR als Arbeitsgemeinschaft ohne Stimmzwang erlitt keine Einbuße. Durch 
Anordnung des DB-Führers wurden die Aktivitates und Altherrenschaften zu ei-
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ner Einheit zusammengeschlossen. Jeder Bund hatte einen Bundesleiter und die 
Verbindungshäuser wurden in „Kameradschaftshäuser“ mit Wohnheimen für die 
Erst- bis Drittsemestrigen umgewandelt. 

Die letzte ordentliche RhR-Sitzung am 08./09.12.1933 in Stuttgart, an der Cherus-
cia Breslau und Gothia Berlin nicht teilnahmen, stand ganz im Zeichen der Gleich-
schaltung. Die behandelten Themen umfaßten:

• Kameradschaftshaus, 
• Die Ziele der der Deutschen Studentenschaft
• Der Weg der Deutschen Burschenschaft
• Bundesmütze

Aus heutiger Sicht stimmt es einen mehr als nachdenklich, wenn man folgende Sät-
ze im Protokoll der damaligen Sitzung liest: 

„Die DB hat sich als erster Verband restlos den Forderungen des neuen Staates unterworfen. … 
Es gilt damit endgültig das Führerprinzip denjenigen gegenüber durchzusetzen, die bis jetzt nur 
widerwillig ihre frühere Stellung in der DB aufgegeben haben. Die Aufgabe der Rh.R-Tagung ist 
es nun, zu all diesen Fragen das einmütige Bekenntnis abzulegen, die Führung der DB zu unter-
stützen. Denn nur dann hat der RhR seine zukünftige Daseinsberechtigung“. 

Zur politischen Schulung wurde beschlossen, daß diese bei den RhR-Burschen-
schaften möglichst gleich sein sollte. Durch regelmäßigen Austausch der Referate 
aus Gebieten, die einer Burschenschaft besonders nahe liegen, sollte ein enger Zu-
sammenhalt im RhR erzielt werden. Die Referate sollten fertig ausgearbeitet ver-
schickt, und auf  den burschenschaftlichen Abenden jedes RhR-Bundes verlesen 
und durchgearbeitet werden. 

Man beschloß auch, daß der RhR bei der Einführung der deutschlandweit einheit-
lichen Bundesmütze für Burschenschafter in dieser Frage vorangehen und die Ein-
führung propagieren sollte.

Letztlich wurde auch die Einführung des Führerprinzips im RhR diskutiert und 
dann verworfen. Die Hauptarbeit des RhR sah man im Gedankenaustausch, wie 
er durch die Einführung der Referate vorgesehen worden war. Man stellte fest, 
daß der RhR durch die Tagung wieder an Festigkeit gewonnen habe und daß man 
dem ursprünglichen Ziel, der eindeutigen Stellung gegenüber den Kartellen, treu 
geblieben sei. 
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Abschließend wurde das Verhalten der Gothia Berlin, die in einem Brief  die letzte 
RhR-Sitzung als „Kartellsimpelei“ bezeichnet hatte, gerügt und man wollte sich 
von Gothia schriftlich eine künftig bessere Zusammenarbeit bestätigen lassen, oder 
andernfalls Gothia den Austritt aus dem RhR nahelegen.

Mit einem Schreiben vom 12.12.1933 an die Deutsche Burschenschaft wurde diese 
über die Ergebnisse der RhR-Sitzung am 8./9.12.1933 unverzüglich informiert.

Die Gothia Charlottenburg gab mit Schreiben vom 25.02.1934 den übrigen RhR-
Burschenschaften ihren Austritt aus dem RhR bekannt, da sie bis zu dem vom RhR 
gestellten Termin keine Antwort geben konnte. Zudem war sie der Auffassung, daß 
sich bei dem vom RhR verlangten Gedankenaustausch in Form von Referaten nicht 
der gewünschte Erfolg einstellen würde. Sie teilte abschließend mit, daß ihr Austritt 
aus der Arbeitsgemeinschaft RhR, die durch gegenseitigen Gedankenaustausch auf  
Tagungen und Ausarbeiten von Referaten gekennzeichnet sei, in keinerlei Weise 
„unsere freundschaftlichen Beziehungen mit Euch betreffen“. 

Das letzte Schreiben, das vor dem 2. Weltkrieg die Germania Braunschweig erreicht 
hatte, stammte von der „Abwicklungsstelle“ der Cheruscia Breslau vom 30.04.1936, 
in dem sie den Burschenschaften Arminia Hannover, Germania Darmstadt, Hila-
ritas Stuttgart, dem Liquidator der ehemaligen Burschenschaft Arminia Karlsruhe 
und dem Altherrenverband der Burschenschaft Germania Braunschweig mitteilte, 
daß sich die Burschenschaft Cheruscia Breslau am 29.04.1936 aufgelöst hat. „Sie 
scheidet damit aus dem Rheinischen Ringe aus. Der Vorsitz des Rheinischen Ringes dürfte mit 
Ausscheiden der B.B.Cheruscia, die diesen z.Z. innehatte, an Germania Darmstadt überge-
hen. Der Alt-Herren-Verband der Breslauer Burschenschaft Cheruscia e.V. bleibt nach wie vor 
bestehen.“(Anhang 6)

Damit enden die schriftlichen Zeugnisse der Germania Braunschweig über den 
RhR vor dem 2. Weltkrieg. 

12. Zusammenfassung 

Für die ersten dreizehn Jahre des Bestehens des RhR fasse ich wie folgt als wesent-
liche Fakten zusammen:

1. Ausgangspunkt war der Versuch der Germania Braunschweig, aus der RVDB-Zeit 
bestehende freundschaftliche Bindungen zu anderen Burschenschaften durch ei-
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nen Zusammenschluß zu festigen. In ihrem Brief  vom 24. Mai 1919 an die Bur-
schenschaften Cheruskia Dresden, Arminia Hannover, Arminia Karlsruhe und 
Alemannia Stuttgart beklagte die Germania Braunschweig den Tatbestand, dass 
die Burschenschaften des ehemaligen RVDB gar nicht mehr in ihrer Gesamtheit 
in Erscheinung treten können, da bereits einige alte angesehene Burschenschaf-
ten des RVDB sich einem Kartell angeschlossen hatten. Sie schrieben weiter: 
„Was liegt da näher, als unser altes, jahrzehntelang bewährtes Freundschaftsverhältnis in irgen-
deiner Form wieder entstehen zu lassen“. Die Arminia Karlsruhe antwortete: „Wie Ihr 
ausführt, gilt es, studentische und völkische Arbeit zu leisten, wie sie wohl kaum eine Zeit vor 
uns erforderte. … Nicht habt Ihr wohl im Sinn, eine Vereinigung zustande zu bringen, die in 
Festen, Einladungen und gegenseitigen Besuchen sich genüge tut. … Wir erachten es aus diesem 
Grund heraus für genügend, wenn wir die Vereinigung zu einem engen Freundschaftsbündnis 
gestalten“. Es kam dann am 18.12.1919 zur Gründung der Arbeitsgemeinschaft 
zwischen Arminia Karlsruhe und Germania Braunschweig.

2. Am Ende des BT 1920 in Eisenach kam am 07.08.1920 eine Reihe von Burschen-
schaften zusammen und beschloß den formalen Abschluß der Arbeitsgemein-
schaft, vorbehaltlich der Zustimmung der Convente. Der Beschluß wurde von 
sieben Burschenschaften gefaßt: 

	 Germania Braunschweig, 
	 Gothia Charlottenburg, 
	 Arminia Hannover, 
	 Arminia Karlsruhe, 
	 Hilaritas Stuttgart, 
	 Rheno-Guestfalia Darmstadt und 
	 Teutonia Danzig.

3. Im WS 1920/21 haben die beteiligten sieben Burschenschaften ihre endgültige 
Zustimmung zu den Abmachungen ihrer Vertreter in Eisenach gegeben. 

4. Die AG nahm auf  ihrer Sitzung am 27.01.1923 auf  dem Haus der Germania 
Braunschweig den Namen „Rheinischer Ring“ an. Im Protokoll des BC der Ger-
mania Braunschweig vom 05.02.1923 steht der Vermerk: „Die Abstimmung über die 
Namensgebung ergab 5 Burschenschaften für Rheinischer Ring. Arminia Hannover enthielt 
sich. Wir veröffentlichen diesen Namen in den BBL“.
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5. Auf  dem BT 1923 in Eisenach gab der Rheinische Ring (RhR) seine Gründung 
offiziell bekannt und erklärte, daß der Zusammenschluß aus der Notwendigkeit 
erfolgt sei, durch enge Zusammenarbeit die Ansicht der Mitgliedsburschenschaf-
ten in der DB besser zur Geltung zu bringen. Der RhR stehe aber nicht auf  dem 
Boden des Kartellwesens und lehne einen Stimmzwang ab.

6. In Sachen Erweiterung hatte sich der RhR sehr schwer getan. Nachdem Rheono-
Guestfalia Darmstadt und Teutonia Danzig schon nach kurzer Zeit wieder 
ausgeschieden waren, kam zunächst 1922 Germania Darmstadt und kurz vor 
„Toresschluß“ noch 1931 Cheruscia Breslau hinzu. 

7. Der RhR hat durch Austausch der Bundeszeitungen und Semesterberichten so-
wie durch Seminare und gemeinsame Unternehmungen wie z.B. die Grenzland-
fahrten versucht, den inneren Zusammenhalt zu stärken und damit auch seinen 
Anspruch, nicht nur eine „Feiergemeinschaft“ zu sein, untermauert.

8. Der RhR legte über „Verkehrsverhältnisse des RhR“ die Verkehrsburschenschaften 
an Hochschulorten, an denen keine RhR-Burschenschaft vorhanden war, fest.

9. Der RhR konnte sich zu keiner Zeit gegenüber den Kartellen durchsetzen, hatte 
aber mit dem BB Hilgenstock einen hervorragenden Vertreter im Hauptausschuß. 
Man versuchte schon frühzeitig die Schwächen und die mangelhafte Effektivität 
des RhR dadurch auszugleichen, daß nach Möglichkeit erfahrene Bundesbrüder 
an den BT teilzunehmen hatten, die schon über genügend Erfahrung auf  den BT 
verfügten und die Gewähr boten, daß sie sich entsprechend artikulieren konnten. 
Es hatte sich auch gezeigt, daß nur derjenige positive Arbeit leisten konnte, der 
genügend mit den Verhandlungen und Vorgängen früherer Tagungen vertraut 
war, die Ziele und Neigungen der Kartelle im einzeln kannte und mit den führen-
den Persönlichkeiten bekannt und in Fühlung war. Einen weiteren Mangel sah 
man in den unzureichenden Vollmachten der Vertreter einiger Burschenschaften, 
der dazu führte, daß bei plötzlich auftretenden Fragen und Änderungsanträgen 
keine sofortigen und bindenden Entschlüsse im RhR gefasst werden konnten. 
Hier sollten erweitere Vollmachten und die Teilnahme kompetenter und bevoll-
mächtigter Alter Herren an den BT für Abhilfe sorgen.

10. Trotz vielfältiger Bemühungen wurde nie der Stimmenzwang, in dem man die 
Vorstufe zum Kartell sah, eingeführt werden.
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11. In den Zeiten der wirtschaftlichen Krise wurde ab dem Jahr 1928 die Stellenver-
mittlung im RhR eingeführt, die sich aus je einem Alten Herrn je Mitgliedsbund 
zusammensetzte. Die Stellenvermittlung versuchte jungen Bundesbrüdern, die 
ihr Studium abgeschlossen hatten, Anstellungen zu vermitteln.

12. Die alten Herren der RhR-Burschenschaften veranstalteten ab Anfang der 
1930er Jahre an verschiedenen Orte gemeinsame Treffen, um die Kontakte 
untereinander zu verstärken. Darüber hinaus wurden Anschriftenverzeichnisse 
untereinander ausgetauscht. 

13. Die Gothia Charlottenburg gab mit Schreiben vom 25.02.1934 den übrigen 
RhR-Burschenschaften ihren Austritt aus dem RhR bekannt.

14. „Abwicklungsstelle“ der Cheruscia Breslau gab mit Schreiben vom 30.04.1936 
ihre am 29.04.1936 vollzogene Auflösung und das damit verbundene Ausschei-
den aus dem RhR bekannt.

Die Bundesbrüder im RhR haben es verstanden, in einer von massiven wirtschaft-
lichen und Notlagen gekennzeichneten Zeit den Charakter des RhR als Freund-
schaftsbund zu bewahren. Ihre Leistungen für den RhR sowie auch für die DB 
können vor diesem Hintergrund gar nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Das vorläufige Ende des RhR vor dem 2. Weltkrieg konnte ich aufgrund fehlenden 
Quellenmaterials nicht exakt bestimmen. Man kann aber davon ausgehen, daß das 
allmähliche Ende sich an dem Schreiben der Cheruscia Breslau vom 30.04.1936 
festmachen lässt. 

Der RhR ist nicht an inneren Zwistigkeiten zerbrochen, vielmehr waren es die äu-
ßeren politischen Einflüsse, die zum Ende führten.

Der RhR ist nach dem 2. Weltkrieg mit der burschenschaftlichen Bewegung wieder 
auferstanden. Doch dieses Kapitel der Geschichte muß noch niedergelegt werden.
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13. Ausblick

Heute, im Jahr 2006, haben wir im RhR die Situation, daß sich die Mehrheit der 
Mitgliedsbünde die Frage über die Sinnhaftigkeit des Freundschaftskartells stellt. 
Es ist in der Tat festzustellen, daß die Ziele, die unsere Vorväter bei der Gründung 
der Arbeitsgemeinschaft einmal festgelegt hatten, heute nicht mehr mit der nötigen 
Intensität angestrebt werden. 

Dabei zeigt uns der Blick in die Geschichte viele Möglichkeiten auf, um den RhR zu 
einem schlagkräftigen Kartell der Mitte im Rahmen der DB zu gestalten:

1. Zur Bildung der Bundesbrüder ist es unumgänglich, Seminare abzuhalten, wobei 
der Schwerpunkt einmal auf  studenten- und bildungspolitische Belange und zum 
anderen auf  politische Themen gesetzt werden müßte. Aus meiner Sicht sollte 
mindestens einmal im Jahr ein Seminar abgehalten werden. Damit wäre der erste 
wesentliche Schritt weg von der „Feiergemeinschaft“ bei Bier und Korn getan.

2. Die Einbindung der Altherrenschaften in eine erfolgreiche Verbandsarbeit als 
quasi stabilisierendes und förderndes Element halte ich für unumgänglich. Hier-
zu müssen die Alten Herren über stattfindende RhR-Sitzungen unterrichtet wer-
den, so daß sie daran teilnehmen können. 

3. Die Vorsitzende ist verpflichtet, mindestens einmal im Semester Mitteilungen des 
RhR an die Einzelburschenschaften zu versenden. Diese sind verpflichtet, sie in 
den Bundeszeitungen unter Überschrift „Rheinischer Ring“ zu veröffentlichen.

4. RhR-Burschenschaften, die in Ausschüssen der DB vertreten sind, haben über 
Sitzungen an alle RhR-Burschenschaften zu berichten.

5. Die Kontakte zu Burschenschaften der Mitte müssen intensiviert werden mit dem 
Ziel, der Vormachtstellung der BG durch konstruktive Arbeit zu begegnen.
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Anhang

Anhang 1
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Anhang 2: Mitteilungen der Karlsruher B! Arminia 1/1920; Blatt 1 und 2
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Anhang 3: Mitteilungen der Karlsruher B! Arminia 9/1920; Blatt 2 und 3
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Anhang 4: Sonderdruck aus Heft 69 
der Germanenzeitung • Dez. 1929

Fortführung Anhang 3:
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Anhang 5, Seiten 85 bis 87:
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Anhang 6:

Impressum

Herausgeber dieser Chronik ist die

Braunschweiger Burschenschaft Germania

Rebenring 36 • 38106 Braunschweig
Telefon (0531) 70 22 03 - 0 • Fax: (0531) 70 22 03 - 10
E-Mail: info@germania-bs.de • Internet: www.germania-braunschweig.de

Nachdrucke können zu folgenden Konditionen beim Herausgeber erworben werden:
2 Exemplare gegen Einsendung von 5,00 Euro in bar per Brief
5 Exemplare gegen Einsendung von 10,00 Euro in bar per Brief

Ferner steht eine PDF-Version auf  den Internet-Seiten des Rheinischen Ringes 
zum kostenfreien Herunterladen bereit. Näheres unter www.rheinischer-ring.de

Titelbild (Photocase): 
Das Deutsche Eck an der Mündung der Mosel in den Rhein bei Koblenz mit dem 1897 errichteten 
Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I. Der Denkmalsockel diente von 1953 bis 1990 als Mahnmal der 
Deutschen Einheit.
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